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Dat Moor is brurt, de Heid is bnm,
dat Wullgras schient so witt as Dun,
so week as Sieö, so rein as Snee,
den hatbar reckt dat bet ant Unee.

hier hüppt de pock int Rett) hentlank 5
und singt uns abends sin Gesank,
de Fotz de brüt, de Wachtel roppt,
de ganze weit is still un stoppt.

Du hörst din Schritt ni, wenn du geihst,
du hörst de Rüschen, wenn du stechst, 10
dat lewt un wewt int ganze Held,
as wehrt bi Nacht en anner Welt.

Denn ward dat Moor so wiet und grot,
denn ward de Minsch so lütt to Mood:
Wull weet, wa lang he doer de Heid ' 15

noch frisch und kräfti geit!

191. XTItn tìtoòerjprak.
Min Modersprak, wa klingst du

schon!
Wa bist du mi vertrut!
Wehr ok min hart as Stahl un Steen,
du dreefst den Stott herut.

Du bogst min stiwe Nack so licht
als Moder mit ern Urin,

du hechelst mi umt Angesicht,
un still is alle Lärm.

Ik fohl mi as en lütjet Rind,
de ganze Welt is weg.
Du pust mi as en vaerjahrswind

de kranke Bost torecht.

Min Gbbe sott mi noch de Hann'
un fegt to mi: „Nu be!"
Un „Vaterunser" fang ik an, 20
as ik wul froher de.

Un fohl so deep: datwardverstahn,
so sprickt dat hart sik ut,
un Bau vunn Himmel weiht mi an
un allns is wedder gut. 25

Min Modersprak: so slich un rech,
du ole frame Ned!
Wenn blot en Mund „min vader"

seggh
so klingts mi't as en Bed. 30

So herrli klingt mi keen Musik
und singt keen Nachtigal,'
mi topt ja glik in Ggenblick
de Hellen Tran hendal.


